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JÄHRLICHE BOTSCHAFT AN MIRJANA

Botschaft vom 18. März 

«Liebe Kinder! 
Mit vollem Herzen bitte ich euch, ich bitte euch, 
meine Kinder, eure Herzen von der Sünde zu rei-
nigen und sie zu Gott und dem ewigen Leben 
aufzurichten. Ich bitte euch, seid wachsam und 
offen für die Wahrheit. Erlaubt nicht, dass euch 
all das Irdische von der wahren Erkenntnis der 
Zufriedenheit in der Gemeinschaft mit meinem 
Sohn entfernt. Ich führe euch auf dem Weg der 
wahren Weisheit, denn nur durch die wahre Weis-
heit könnt ihr den wahren Frieden und das wahre 
Gute erkennen. Verliert keine Zeit, indem ihr vom 
himmlischen Vater Zeichen erbittet, denn das 
grösste Zeichen hat Er euch schon gegeben: das ist 
mein Sohn. Deshalb, meine Kinder, betet, damit 
der Heilige Geist euch in die Wahrheit einführen 
kann, damit Er euch hilft, sie zu erkennen, und 
durch diese Erkenntnis der Wahrheit ihr eins mit 
dem himmlischen Vater und meinem Sohn sein 
möget. Das ist die Erkenntnis, die das Glück auf 
der Erde gibt, und die Tür des ewigen Lebens und 
der grenzenlosen Liebe öffnet. Ich danke euch.»
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Es ist der 13. April 1987; Montag 
in der Karwoche: Meine Frau hat es 
also doch geschafft, mich mit in den 
Bus nach Medjugorje zu bekommen 
– ganz entgegen meinen eigenen Vor-
stellungen! Denn eigentlich, so mein-
te ich, geht es mir auch ohne Gebet 
und Wallfahrt ganz gut. Und wenn es 
denn schon nach Medjugorje gehen 
sollte, dann bitte allenfalls im privaten 
PKW, wo ich mein eigener Herr ge-
wesen wäre. Aber doch nicht in einem 
Bus, gemeinsam mit «alten Frauen» 
und mit Rosenkranz beten!

Gleich bei der ersten heiligen Messe 
drängt es mich – entgegen meiner Ge-
wohnheit – ganz vorne in die Kirche. 
Die heilige Messe fängt an, ich knie 
vor den Altarstufen und beginne zu 
weinen! Das habe ich noch nie erlebt! 

39 Jahre alt, körperlich und psychisch 
scheinbar gesund, habe ich seit mei-
ner Kindheit eigentlich nicht mehr 
geweint. Und nun das: Eine ganze 
Stunde lang fliesst der Tränenstrom – 
nur kurz unterbrochen für die Dauer 
der heiligen Kommunion. 

Ist es Trauer? Nein! Ist es Freude? 
Vielleicht. Ich kann es zunächst nicht 
recht einordnen. Zu überraschend 
und gewaltig ist das, was da mit mir 
geschieht. Es ist wohl mehr eine Rei-
nigung, Befreiung: All das Ungute, 
das sich in vielen Jahren an Harther-
zigkeit, Verstocktheit, an Verwun-
dungen und Verfehlungen in einem 
«Leben ohne Gott» angesammelt hat, 
bricht sich in diesem Moment Bahn. 
Im Nachhinein lässt sich klar erken-
nen: Es ist eine Gnadenstunde, in der 
ich spüre, fühle, erkenne: Es gibt ei-
nen Gott. Und dieser Gott hat mein 
Herz in Liebe berührt! Bis dahin war 
es nur die Furcht vor dem strafenden 
Gott, die mich über viele Jahre hin-
weg zumindest hin und wieder zur 
Kirche gedrängt hatte.

Warum dieses Erlebnis ausgerechnet 
in Medjugorje? Warum ausgerechnet 

Gott hat in Liebe mein Herz berührt
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in der heiligen Messe? Ich weiss es 
nicht. Die schönen Lieder allein kön-
nen es nicht gewesen sein, auch nicht 
die Predigt, von der mir nichts in Er-
innerung geblieben ist. Gott weiss es.
Aber ich weiss, dass ab diesem Mo-
ment ein neues Leben begonnen hat. 
Nach mehr als 20 Jahren finde ich 
den Weg zum Beichtstuhl und eine 
Art Sehnsucht nach der Eucharistie, 
nach dem Wort Gottes und nach dem 
Beten stellt sich ein. Nicht schlagartig 
und – bis heute – verbunden mit Hö-
hen und Tiefen. 

Doch eines begleitet mich seitdem: Es 
ist eine Freude. Sicherlich ist es auch 
eine Freude an weltlichen Dingen, die 
mir geschenkt werden: Eine Frau, die 
weiterhin zu mir hält, zwei zusätzliche 
Kinder, die wir nach langen Ehejahren 

wirklich nur noch auf «wunderbare 
Weise» bekommen konnten und nicht 
zuletzt eine sichere Arbeitsstelle. Aber 
es ist noch mehr: Eine Freude an Gott, 
an der heiligen Eucharistie, an seinem 
Wort und nicht zuletzt auch am Gebet. 
Auf dem täglichen Weg zur Arbeits-
stelle sollten seitdem über viele Jahre 
hinweg im Auto Lobpreislieder statt 
«Allerweltsnachrichten» erklingen und 
zu Hause sollte über viele Jahre hinweg 
einmal in der Woche der Halbkreis 
vor dem Fernseher einem Gebetskreis 
vor dem Kreuz und der Marienstatue 
weichen. Inzwischen ist es nicht mehr 
der Gebetskreis zu Hause, sondern die 
eucharistische Anbetung in der nahe 
gelegenen Pfarrkirche. 

Ein Letztes, gleichsam als Zeichen für 
den Humor Gottes: Im Anschluss an 
die erste, mehr unfreiwillige Busfahrt 
nach Medjugorje «mit alten Frauen 
und dem unvermeidlichen Rosen-
kranz beten» durfte ich inzwischen 
mehr als 50 weitere Busfahrten als 
Pilgerleiter dorthin durchführen: 
Freiwillig, mit Freude im Gebet und 
mit vielen lieben Frauen, die mir je-
den Tag jünger erscheinen. Möge 
es dabei bleiben bis zu unser aller 
«jüngstem Tag».

A.H.
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In der Schule der Muttergottes. 
Geleitet wurde das Pilgerleiterseminar 
vom Pfarrer in Medjugorje, Pater Ma-
rinko Šakota.

Jeden Morgen begann das Programm 
mit Gebet und der Anbetung vor dem 
Allerheiligsten. Es gab verschiedene 
Katechesen über das Gebet. Wir be-
teten gemeinsam auf dem Erschei-
nungsberg. Wegen starkem Regen 
wurde der Kreuzweg meditativ mit 
projizierten Bildern im Saal betrach-
tet. Die Teilnahme am täglichen 
Abendprogramm und das Vorbeten 
des Rosenkranzes in verschiedenen 
Sprachen war natürlich auch bei uns 
der Mittelpunkt.

Wir hatten Begegnungen mit den  
verschiedenen Patres, die in Medjugo-
rje wirken.

Die Seher Jakov und Marija sprachen 
zu uns. Die verschiedenen Sprach-
gruppen diskutierten untereinander 

und haben sich dann auch vorgestellt. 
Aus dem Cenacolo gab uns Marco ein 
Zeugnis. Der Verein der Pilgerleiter 
vor Ort und die entstehende Gruppe 
der Bergretter stellten sich vor. Ein 
gemeinsames Mittagessen im Mut-
terdorf und ein fröhlicher Abend mit 
singenden und spielenden Jugendli-
chen aus der Pfarrei rundeten das Se-
minar ab. 

Es war ein frohes und gesegnetes  
Treffen von rund 400 Personen aus 
23 Ländern. Es war wie der verstor-
bene Pater Ljudevit Rupčić sagen 
würde: Ein Treffen der «Vereinten 
Nationen» unter dem Patronat unse-
rer himmlischen Mama. Ein starkes 
Zeichen der Hoffnung, der Liebe 
und des Glaubens.

Nachfolgend habe ich ein paar Aus-
züge von diesem bewegenden Treffen 
zusammengefasst.

Sylvia Keller

Rückblick Pilgerleiterseminar
22. Internationale Begegnung der Veranstalter von Pilgerrei-
sen, Gebetsgruppen und Karitativgruppen vom 2. bis 6. März 
2015 in Medjugorje mit dem Thema «Friede sei mit euch!» 
(Joh 20,21)
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nennen würde, da er ja sowieso unter 
uns sei.

Er erwähnte zwei Gebetsformen: das 
individuelle Gebet und das Gruppen-
gebet. Es braucht das Gruppengebet, 
damit der Mensch wachsen kann. 
Das persönliche und das gemeinsame 
Gebet ergänzen sich. So ist es wich-
tig, dass wir sowohl das eine wie auch  
das andere praktizieren. Das indi-
viduelle Gebet ist eine Bedingung 
dafür, dass das gemeinsame Gebet 
gelingen kann, und das gemeinsame 
Gebet hilft dem Menschen persön-
lich zu beten. Das eine schliesst das 

Gedankensplitter vom Pilgerleiter-
Seminar in Medjugorje vom 2. – 6. 
März 2015
Pater Marinko Šakota, der Pfarrer  
von Medjugorje, begann das Seminar 
im Gelben Saal mit den Gedanken 
von Pater Slavko Barbarić über das 
Gebet in den Gebetsgruppen.

Letztes Jahr lag der Schwerpunkt da-
rauf, wie ein Pilgerbegleiter sein soll. 
In diesem Jahr lag das Gewicht mehr 
auf dem persönlichen Gebet und 
dem in der Gebetsgruppe. Er zitierte 
immer wieder Pater Slavko Barbarić, 
sagte aber, dass er ihn nicht immer 
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andere nicht aus, sondern ermöglicht 
das andere.

Wenn der Übergang vom Gruppen-
gebet ins persönliche Gebet nicht ge-
schieht, dann passiert es, dass z.B. die 
Jugendlichen, sobald sie von zu Hause 
weg sind und ihnen das gemeinsame 
Gebet und der gemeinsame Gottes-
dienstbesuch der Familie fehlen, auch 
nicht mehr praktizieren, weil sie das 
persönliche Gebet nicht gelernt ha-
ben. Wenn jedoch das persönliche 
Gebet da ist, ist es viel leichter für sie, 
den Anschluss wieder zu finden, weil 
sie sich persönlich und ganz bewusst 
für das Gebet entschieden haben. 
Das persönliche Gebet sollte immer 
und überall möglich sein. Das per-
sönliche Gebet ist immer frei, ohne 
Muss, nicht abhängig von Freunden, 
Familien, Priestern usw. Das persön-
liche Gebet entsteht durch die Liebe. 
Wenn die Liebe im Herzen des Ein-
zelnen entsteht, weil er betet, weil er 
will, weil er Jesus liebt, dann ist sein 
Gebet persönlich. Das heisst, die Lie-
be zu Gott ist das Grundmotiv des 
persönlichen Gebetes. Das heisst, ich 
will mit Jesus zusammen sein, mit 
Ihm sprechen. Das ist das persönliche 
Gebet, mit Gott auf Du zu kommuni-
zieren und nicht an den vorformulier-
ten Gebeten hängen bleiben. Also von 

Herz zu Herz, wenn es nicht an der 
Oberfläche bleibt, sondern im Innern 
mit der Anwesenheit Gottes vertraut 
ist. Vorformulierte Gebete sind oft 
wie Muster, die wir ohne Gefühle und 
Bewusstsein einfach nur aussprechen 
aus dem einzigen Grund, dass wir et-
was abbeten.

Alle Gebete, die andere geschrieben 
haben, sollten eine Anregung und ein 
Anreiz sein für mein persönliches Ge-
bet. Auch Pater Slavko sagt in seinem 
Buch, dass seine Gebete nur Anreiz 
sein sollen, es sind dies die Früchte 
seiner Erfahrung. Diese sollen uns 
helfen, dass wir den Weg zum persön-
lichen Gebet finden. Diese seine Ge-
bete sind aus der Erfahrung mit den 
Botschaften der Königin des Friedens 
gewachsen. Das Ziel ist, dass sie dem 
Pilger den Schritt ermöglichen näher 
zu Jesus zu kommen. Unser Gebet, sei 
es mit persönlichen Worten oder auch 
wenn wir vorformulierte Gebete spre-
chen, sollte immer persönlich sein.

Auch in der Anbetung kannst du Jesus 
alles sagen, aber dann sei still. Nimm 
dir die Zeit und sprich im Herzen mit 
ihm. Es geht nicht um irgendwelche 
Tricks, sondern um eine persönliche 
Begegnung mit dem Freund, der uns 
liebt, der uns nicht richtet und nicht 
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Krankenhilfe in und ausserhalb der 
Pfarrei bis nach Bosnien ab. Als zum 
Beispiel die grossen Überflutungen 
waren, hat er sich sehr engagiert. Pa-
ter Marinko dankt Jakov von ganzem 
Herzen dafür.

Nach einem kurzen Applaus grüsst 
uns Jakov und sagt, was er bei jedem 
seiner Zeugnisse sagt: «Was sollen wir 
tun, wenn wir hierher nach Medjugo-
rje kommen? Das erste sollte immer 
sein, dass wir Gott und der Mut-
tergottes danken, dass wir hier sein 
dürfen, denn jeder, der nach Medju-
gorje kommt, kommt aus dem einen 
Grund: Er oder sie ist gerufen. Weil 
Gott will, dass ihr euch hier wieder 
findet, besonders ihr, die ihr hier nach 
Medjugorje kommt und so viele Pil-
ger nach Medjugorje bringt. Ich bin 
überzeugt, dass ihr eine grosse Verant-
wortung habt. Zuerst die Verantwor-
tung vor Gott und der Muttergottes.»

Heute möchte ich euch etwas sagen, 
das in der letzten Zeit etwas verloren 
gegangen ist, nämlich, dass die Pil-
ger auch eine Zeit für sich brauchen. 
Vor allem die Pilger aus Italien, die 
vielleicht nur zwei oder drei Tage hier 
sind, werden an alle möglichen Orte 
gebracht. Sie lernen viele Gemein-
schaften kennen und hören viele Zeug-

ablehnt. Lerne, mit ihm zu sprechen. 
Lerne, ihm zuzuhören. Nur auf diese 
Weise verwirklicht sich eine persönli-
che Begegnung.

Warum ist es notwendig, auch in 
einer Gruppe zu beten? Einer der 
Gründe ist sicher soziologisch. Jeder 
Mensch sollte sich um sein geistliches 
Wachstum sorgen. In unserer Zeit ist 
es vor allem wichtig, weil der Mensch 
im Rhythmus dieser Zeit verloren 
gehen kann. Die Gruppe verpflich-
tet und es ist leichter treu zu bleiben, 
wenn ein Gebetsrhythmus da ist. Die 
Rolle der Gruppe ist sehr wichtig, 
weil sie den Einzelnen kontrolliert, 
korrigiert und ermutigt und im geis-
tigen Wachstum hilft.

Die Familie ist die erste und wichtigste 
Gebetsgruppe, aber nicht die einzige. 
Keine Familie sollte allein bleiben auf 
dem Weg des spirituellen Wachstums.

Zeugnis von Seher Jakov Colo
Pater Marinko stellt uns den Seher Ja-
kov vor und erwähnt, dass er sehr aktiv 
in der Pfarrei arbeitet, indem er Men-
schen, die in Not sind, hilft – sei es 
in der Pfarrei Medjugorje oder in der 
Umgebung. Es war sein Wunsch zu 
helfen. Durch seine Sensibilität deckt 
er einen grossen Teil der Armen- und 
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nisse. Das ist alles schön, aber ich bin 
überzeugt, dass das, was am Schönsten 
ist, was jeder Pilger wirklich erfahren 
sollte, die persönliche Begegnung mit 
Gott und der Muttergottes ist. So oft 
höre ich von den Pilgern: «Jakov, sag 
doch das oder das der Muttergottes, 
sag ihr doch, dass wir sie lieben, dass 
wir unsere Herzen öffnen wollen.» 
Kann das denn nicht jeder Mensch 
selber tun? Ich sage den Pilgern im-
mer, dass sie für sich selber Zeit finden 
sollen. Verbleibt in der Stille. Ihr habt 
zuerst die Kirche, ihr habt den Kreuz-

berg und den Erscheinungsberg, wo 
Gott uns so viele Gnaden gibt. Ist es 
nicht am Schönsten auf die Berge oder 
in die Kirche zu kommen und dort 
in Stille zu verweilen und mit Gott 
und der Muttergottes zu sprechen. 
Wir können der Muttergottes persön-
lich sagen, was wir brauchen. Ich bin 
überzeugt, wenn wir das nicht an ers-
ter Stelle tun, werden wir viele Dinge 
nicht verstehen, denn die Muttergot-
tes sagt in ihren Botschaften: «Liebe 
Kinder, öffnet eure Herzen mir gegen-
über, alles Weitere werde ich tun.»
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Ihr wisst wie viele Male die Mutter-
gottes in ihren Botschaften gesagt 
hat: «Liebe Kinder, in diesem Mo-
ment möchte ich, dass jeder Einzelne 
von euch mein Apostel in der Welt 
wird.» An erster Stelle seid ihr dies, 
ihr, die ihr die Pilger hierher bringt. 
Ihr habt eine grosse Verantwortung. 
Jeder Pilger muss Pilger sein und 
wenn er als Tourist nach Medjugor-
je kommt, muss er zum Pilger wer-
den. Da könnt ihr viel dazu beitragen 
durch euer Vorbild und Beispiel und 
durch euer Gespräch mit den Pil-
gern. Ich kenne so viele Gruppenlei-
ter aus Italien und anderen Gebieten, 
ich rufe euch auf: Werdet wirklich zu 
Aposteln der Muttergottes und helft 
bei der Verwirklichung ihrer Pläne! 
Die Muttergottes ist nicht nur we-
gen uns zu sechs Sehern gekommen 
oder wegen Medjugorje oder der 
Pfarrei, sondern die Muttergottes ist 
wegen der ganzen Welt gekommen. 
Das könnt ihr aus ihren Botschaf-
ten verstehen. Wir sind alle Kin-
der der Muttergottes. Die Mutter- 
gottes kommt wegen jedem Ein-
zelnen von uns. Wir, die wir sagen, 
wir seien Christen und wir würden  
glauben, haben eine grosse Verant-
wortung. Christ zu sein bedeutet 
nicht nur mit Worten zu sagen: Ich 
bin Christ. Nein, wir müssen es be-

weisen, indem wir für andere Vorbil-
der sind.

Vorhin hat Pater Marinko gesagt, dass 
ich nun in der Pfarrei arbeite, wo ich 
eine Aufgabe habe oder besser eine 
Mission erfülle, bedürftigen Menschen 
zu helfen. Es ist aber nicht so, dass nur 
ich diesen Menschen helfe, sondern 
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diese Menschen helfen sehr oft mir. 
Durch das, was uns gegeben ist – die 
Gaben, mit denen Gott uns beschenkt 
hat – vergessen wir sehr oft die Bedürf-
tigen. Versteht mich bitte nicht falsch, 
wenn wir von bedürftig sprechen, geht 
es nicht nur darum, Geld oder Nah-
rung zu geben, sondern es bedarf, dass 
wir mit diesen Menschen sprechen, 

sie zum Lächeln bringen, ihnen die 
Hand reichen, jeden Menschen als 
unseren Bruder anzunehmen. Ich rufe 
euch auf, ihr bringt so viele Pilger nach 
Medjugorje: Helft uns mit euren Ge-
beten, damit wir durchhalten in dieser 
Mission, und wenn ihr eine Möglich-
keit habt, den Menschen materiell zu 
helfen wäre dies sehr schön.
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englischen Sprachkreis: Aus Amerika, 
England und Irland. Aus Frankreich, 
aus der Elfenbeinküste, aus Kroatien, 
dann sprachen die Polen und Terezia 
Gaziova sprach für die Slowakei, Li-
tauen, Russland und Kasachstan. Es 
war äusserst interessant zu hören, wie 
und was die einzelnen Länder für die 
Verbreitung der Botschaften tun. 

Das neue Zentrum für die Spanisch 
Sprechenden, das auf Anregung von 

Vorstellung der verschiedenen 
Sprachgruppen
Am Mittwochabend nach dem Abend-
programm haben sich die verschiede-
nen Sprachgruppen und Medjugor-
je-Zentren vorgestellt. Zuerst aus dem 
spanischen Sprachraum, das heisst, 
aus Spanien und Südamerika. Danach 
aus Italien. Dann aus dem deutsch-
sprachigen Raum, aus Deutschland, 
Österreich und der Schweiz. Hiernach 
aus dem Libanon und dann aus dem 
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Pater Danko errichtet wurde, wirkt 
erst seit Kurzem, aber man spürt eine 
echte Begeisterung und eine tiefe Lie-
be zur Muttergottes.

In Italien gibt es noch kein eigentli-
ches Zentrum, obwohl die Italiener 
am meisten in Medjugorje vertreten 
sind und auch den Hauptharst der 
Teilnehmer am Seminar bildeten. 
Erwähnt wurde vor allem die grosse 
humanitäre Hilfsbereitschaft, die 

während dem Krieg erfolgte und bis  
heute andauert.

Aus dem deutschsprachigen Raum 
wurde vor allem das Zentrum in 
Deutschland erwähnt, durch das 
auch die Übersetzungen des Abend-
programms und die Aktualisierung 
im Internet angestossen wurden. 
Dabei wurde auch erwähnt, dass im 
Moment nur die deutschsprachigen 
Übersetzungen ganz gedeckt sind. 
Die Monatshefte aus der Schweiz, die 
Quartalshefte aus Österreich und die 
Verbreitung der Botschaften in den 
deutschen Tageszeitungen waren wei-
tere Punkte.

Aus dem Englisch sprechenden Raum 
sprachen Paul aus England, Paul aus 
Ireland, Karen und Mary aus den 
USA. Sie bedauern, dass es kein ein-
heitliches Zentrum gibt, aber überall 
wachsen kleine Pflänzchen. Diese vier 
Pilgerleiter kommen schon seit Jah-
ren ans Seminar und persönlich freue 
ich mich immer wieder sie zu treffen, 
auch unter dem Jahr, wenn sie mit 
Gruppen da sind.

Die Franzosen waren dieses Jahr wie-
der vermehrt anwesend, nachdem sie 
eine grosse Krise durchgemacht ha-
ben. Sie meinen, dass diese auf ein 
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negatives Buch über Medjugorje zu-
rückzuführen sei. Ein junger Vater 
von acht Kindern hat mit viel Elan 
gesprochen, was sie wieder neu bewe-
gen möchten, damit wieder vermehrt 
Franzosen kommen.

Von der Elfenbeinküste war ein Ehe-
paar anwesend. Sie berichteten, dass 
sie die Botschaften der Muttergottes 
von ihrem Land aus in vielen afrika-
nischen Ländern verbreiten.

Von den Polen durften wir verneh-
men, dass sie im Jahr 2014 ihr eigenes 
erstes «Medjugorje-Jugendfestival» 
durchgeführt haben. Pater Stanko 
Cosic aus Medjugorje, der Sehr Jakov 
und die Franziskanerjugend haben 
mitgeholfen. Sie möchten solche Ju-
gendtreffen auch weiterhin in ihrem 
Land haben.

Kroatien meldete sich auch zu Wort. 
Magdalena, eine Kroatin, die in der 
Schweiz lebt, hat gesprochen und die 
kroatischen Pilgerleiter sangen danach 
noch ein Lied. Ebenfalls aus Kroatien 
und zwar aus Cakovac kommt Patri-
cija. Sie gehört zur Gemeinschaft von 
«Totus Tuus». Diese Gemeinschaft 
ist ebenfalls eine Frucht von Medju-
gorje. Sie wurde von einem jungen 
Ehepaar aus Deutschland nach einem 

Besuch in Medjugorje gegründet und 
ist vor allem in Deutschland sehr 
aktiv. Da der Ehemann aus Cako-
vac kommt, gibt es nun eine schöne 
Verbindung der jungen Menschen 
zwischen Deutschland und Kroatien. 
Das Ziel dieser Gemeinschaft ist die 
Evangelisation, das heisst, den Pil-
gern zu helfen, im Alltag die in Me-
djugorje gefassten Beschlüsse und die 
Botschaften zu leben.

Terezia Gaziova, eine bewunderns-
werte junge Frau aus der Slowakei, 
die schon seit vielen Jahren in Med-
jugorje wohnt, hat über die Arbeit 
mit den «Ostpilgern» berichtet. Sie 
betreut Pilger aus der Slowakei, Litau-
en, Russland, Kasachstan und der Uk-
raine. Sie hat auch besonders betont, 
dass die Hilfe, die sie am Anfang aus 
der Schweiz und Deutschland erhielt, 
ihr geholfen hat, diese Missionsarbeit 
aufzubauen. Sehr viele Priester, beson-
ders aus der Ukraine, kommen jedes 
Jahr mit Hilfe von Spendengeldern 
nach Medjugorje.

Das Zeugnis von Sara Nassar aus 
dem Libanon war ebenfalls sehr be-
wegend. Sie hat schon über 76´000 
Pilger nach Medjugorje gebracht. 
Sie kam 1986 zum ersten Mal nach 
Medjugorje und hat dann mit Hil-
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fe ihrer Familie 1996 die erste Pil-
gerfahrt organisiert. Jetzt haben sie 
im Libanon eine Organisation mit 
60 freiwilligen Mitarbeitern. Mehr 
als 400 Priester und neun Bischöfe 
aus dem Libanon besuchten bereits 
Medjugorje. Sie haben den einzigen 
katholischen Sender auf arabisch 
im Nahen Osten. Sie übersetzen die 

Botschaften der Muttergottes und 
schicken sie in 24 arabische Länder. 
Sie haben in vielen Kirchen das litur-
gische Abendprogramm wie in Me-
djugorje mit Anbetung und können 
viele Heilungen, Bekehrungen und 
Priesterberufungen melden. Dies 
sind alles Früchte von Medjugorje, 
wie Sara sagte.
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im Gemeindezentrum in Mörschwil SG 

10.00 Uhr	 Begrüssung durch Peter Keller, Präsident Medjugorje Schweiz
	 «Der Ruf der Muttergottes in Medjugorje» – 
	 Vortrag von Sylvia Keller, langjährige Pilgerbegleiterin
	 Anschliessend kurzer Film über Medjugorje
12.00 Uhr 	 Mittagessen (Fr. 30.-- inklusiv Getränke)
14.00 Uhr	 Eindrücke eines Pilgers
	 Zeugnisse, Erfahrungsaustausch
15.00 Uhr	 Eucharistiefeier in der Kirche Mörschwil mit Pfr. Leo Tanner

Das Gemeindezentrum (Horchentalstrasse 3) befindet sich in der Nähe der Kir-
chen. Kostenlose Parkplätze sind ungefähr 150 Meter unterhalb des Zentrums 
zu finden. Vom Hauptbahnhof St. Gallen fährt stündlich ein Bus nach «Kirche 
Mörschwil» (Postautolinie 210).

Anmeldung und Informationen:
Stefan Schildknecht
Beggetwil 476
9402 Mörschwil
071 866 11 18
info-anlass@catholix.ch

Anmeldung bis spätestens 20. April 15  
mit Anzahl Personen, Namen und 
Telefonnummer.

Einladung zum Informationsanlass 
am Sonntag, 26. April 2015

Romanshorn

Rorschach

Arbon

St. Gallen

Bodensee

Mörschwil

INFORMATIONSANLASS ÜBER MEDJUGORJE
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AUS MEDJUGORJE

Bestelltalon
	 o 	 �Gratisabonnement: Monatsheft von Medjugorje Schweiz 

Das Monatsheft erscheint elf Mal jährlich und wird kostenlos ver-
schickt. Das Abonnement verlängert sich automatisch und kann 
jederzeit abbestellt werden.

Ich möchte folgende Ausgaben bestellen:
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) April 2015
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) März 2015
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) Februar 2015

Name, Vorname:	 		

Strasse:		 		

PLZ / Ort:	 		

Tel.-Nr.:		 		

E-Mail:		  		

Wenn Sie das Heft nicht für sich bestellen, teilen Sie uns bitte Ihren 
Namen und Wohnort mit: 		



Bitte schneiden Sie diesen Talon aus und schicken ihn in einem Couvert an:
Medjugorje Schweiz, 8840 Einsiedeln
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WALLFAHRTEN

Mai 2015

Mi	 06.05.	 –	 Mi	 13.05.2015	 		  Adelbert Imboden
Mi	 06.05.	 –	 Sa	 16.05.2015	 		  Adelbert Imboden
Sa	 09.05.	 –	 Sa	 16.05.2015	 		  Adelbert Imboden
Mo	 11.05.	 –	 Mo	 18.05.2015	 	 Sylvia Keller
Sa	 23.05.	 –	 Sa	 30.05.2015	 		  Drusberg Reisen

Juni 2015
Fr	 19.06.	 –	 Fr	 26.06.2015	 	 *	 Sylvia Keller
Sa	 20.06.	 – 	 Sa	 27.06.2015	 	 *	 Adelbert Imboden
Sa	 20.06.	 – 	 Sa	 27.06.2015	 	*	 Drusberg Reisen

Juli 2015
Mi	 29.07.	 –	 Fr	 07.08.2015	 	•	 Catholix Tours
Do	 30.07.	 –	 Do	 06.08.2015	 	 •	 Adelbert Imboden
Do	 30.07.	 –	 Fr	 07.08.2015	 	•	 Adelbert Imboden

Oktober 2015
Sa	 03.10.	 –	 So	 11.10.2015	  	 Adelbert Imboden
Mo	 05.10.	 –	 Mo	 12.10.2015	 	 Sylvia Keller
Sa	 10.10.	 –	 Sa	 17.10.2015	  	 Adelbert Imboden
Mo	 12.10. 	–	 Mo	 19.10.2015	  	 Pauli Reisen
Sa	 17.10.	 –	 Sa	 24.10.2015	  	 Eurobus
So	 18.10.	 – 	 So	 25.10.2015	 	 Drusberg Reisen

September 2015
Fr	 04.09.	 – 	 Sa 	 12.09.2015 	  		 Adelbert Imboden 
Fr	 11.09.	 –	 Fr	 18.09.2015	 		  Drusberg Reisen
Sa	 12.09.	 –	 Sa	 19.09.2015	  		 Adelbert Imboden
Sa	 12.09.	 –	 So	 20.09.2015	  	+	 Adelbert Imboden
Mo	 14.09.	 – 	 Mo	 21.09.2015	 		  Sylvia Keller
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WALLFAHRTEN

	=	Buswallfahrt	 *	 =	Jahrestag	 +	=	Exerzitien
 	=	Flugwallfahrt	 •	=	Jugendfestival	 °	 =	Fastenwoche

Kontakte

Adelbert Imboden
Postfach 356
3900 Brig
079 750 11 11
adelbert@wallfahrten.ch

Catholix Tours
Mühlestrasse 1
8840 Einsiedeln
055 556 81 89
medju@catholix.ch

Drusberg Reisen
Benzigerstrasse 7
8840 Einsiedeln
055 412 80 40 
info@drusberg.ch

November 2015
So	 15.11.	 –	 Sa	 21.11.2015	  		 Adelbert Imboden
So	 15.11.	 –	 Sa	 21.11.2015	 	 °	 Adelbert Imboden

Eurobus AG
Schwimmbadstrasse 1
5210 Windisch
056 461 61 61
windisch@eurobus.ch

Pauli Reisen
3910 Saas-Grund
027 957 17 57
info@paulireisen.ch

Sylvia Keller-Waltisberg
Düchelweiher 16
4144 Arlesheim
061 701 81 41
sylviakeller@intergga.ch
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BOTSCHAFT AN MIRJANA

Botschaft vom 2. April 

«Liebe Kinder! 
Meine Apostel, ich habe euch auserwählt, weil ihr 
alle in euch etwas Schönes tragt. Ihr könnt mir 
helfen, dass die Liebe, wegen der mein Sohn ge-
storben und danach auferstanden ist, von neuem 
siegt. Meine Apostel, deshalb rufe ich euch auf, 
dass ihr in jedem Geschöpf Gottes, in allen meinen 
Kindern, versucht, etwas Gutes zu sehen und sie 
zu verstehen versucht. Meine Kinder, ihr alle seid 
Brüder und Schwestern durch denselben Heiligen 
Geist. Ihr, die ihr erfüllt seid mit Liebe für meinen 
Sohn, könnt all jenen, die diese Liebe nicht ken-
nengelernt haben, erzählen, was ihr wisst. Ihr habt 
die Liebe meines Sohnes kennen gelernt, ihr habt 
Seine Auferstehung verstanden, mit Freude rich-
tet ihr die Augen zu Ihm auf. Mein mütterlicher 
Wunsch ist es, dass alle meine Kinder vereint sind 
in der Liebe zu Jesus. Meine Apostel, deshalb rufe 
ich euch auf, dass ihr mit Freude die Eucharistie 
lebt, denn in der Eucharistie gibt sich mein Sohn 
euch immer von neuem und mit Seinem Vorbild 
zeigt Er die Liebe und das Opfer für den Nächsten.
Ich danke euch.» 




